
155Buchbesprechungen
rnologische Diskussion des Ihds Okumentier! mehreren Zehntausend Gläubigen ZUSAILLLENS -
I )ass e emalı mater eccles1i2e be1 deutschen ass und als sOolche 1ICL (!) errichtet werden. l e
eologen Oft geringe zeptanz findet, ist be- Großpfarreien (mıt Pfarrer und Pfarrgemeinderat.
kannt S1C ber Nn1ıCcC cstäarker Aiskutiert werden wıederum sollen ın mehrere SOgeNannte »(Jeme1n-
muüssen ” DE e Papste ce1t ohannes Qhesen den« (mıt e1igenem Priester und e1igenen »(Jeme1n-
111e zustimmend gebraucht en und der theolo- deräten«) aufgegliedert werden, e jedoch Jjedwe-

der reC  iıchen Eigenständigkeit eantbehren ergiegeschichtlich besser belegt ist, als In der nach-
konzıllaren Marıologıe behauptet wurde, und be- Pfarrer als L eıter der Großpfarreı ist »zugle1c. uch
sonders be1 den deutschen Theologen. ID ist chrıs- L eıter jeder (1me1nde und Vorgesetzter ir das e
totypısch! Auf alle Wer sıch der Muüh: der Samtle seelsorgliıche Personal der Pfarrei« 97) Fur
] ektüre cheser Untersuchung unterzieht, wırd reich e ber 100 Kırchen, e nfolge des ukunftskon-
belohnt Anton ZiegeENAUS, UESDUFE >Tunktionslos« werden, sollen »Möglıchkei-

(en der Umnutzung, der Vermietung, des erKaulis
und uch des Ahbhrnsses geprüft« werden.

Kıiırchenrecht ID Verfasserin hat iıhre als 1 ı7zentiats-Disserta-
L1n verfasste Studıe ın Te1 Kapıtel gegliedert, de-

Schneider, Caroline Kooperadtion der FUSIO- 111 Ergebnisse S1C In e1nem vierten Kapıtel
SammMeNZUTAasSsen und elner kritischen WürdigungNIEFuUNG Von Pfarreien? Struktureile Veränderun-

unterziehen beabsıchtigt. Im ersten Kapıtel gehtSEHN M DBistum FSsen UU kıirchenrechtlicher IC
Il eihefte ZUH Münsterischen Kommentar, 53), e »Grundlegung der Fragestellung« (1—

14), näherhın e einschlägıgen kırchenrecht-FSsen (Ludgerus Verlag) 20068, ISBN 0/8-3-85/49/-
2606-0, 154 Seiten, EUR 24 .00 lıchen orgaben 1r Pfarre1, Pfarrer und arrseel-

auft der eınen und e gegenwärtigen eMO-
graphischen, sOzl1olog1ıschen und thinanzıellen » Um-hne 7 weifel hat sıch e Verfasserin der I1-

sfändlıchen Stuche elner ehbenso uellen Ww1e brı- brüche« (9) ın den deutschen LHö7zesen auf der
deren 211e |DER zweiıte Kapıtel wıdmet sıch denSanlen ematık ANSCHOILULLEN. 1Den derzeıt ın den

me1sten deutschen L HÖöz7zesen In Planung der (möglıchen eaktionen auf e genannten mbrü-
che., und ZNW., zunächst unter kırchenrechtliıchemDurchführung befindlıchen seelsorglichen Siruk-
und aran anschhlheßend unter staatskırchenrechtlı-turreformen, deren vorrang1ges 1el ungeachtet

er Unterschiede ın Begr1  ichkeıt und konkreter chem Aspekt; Tag! den 111e »Rechtliche VOT-
gaben und Implıkationen 1r Formen der K00pera-Ausgestaltung arın besteht, der abnehmenden

Sahl Priestern und (praktızıerenden) Gläubigen L1n und Zusammenlegung VOIN Pfarrejen«
SOWI1e den schwındenden tinanzıellen Mıtteln Im vergleichswe1se umfangreichen drıtten Kap1-

te1 SC  1ellich stellt e Verfasserin >] ie estal-echnung LTragen. l e cQhesem WEeC ın He-
tracht SE ZUSCHEN Strategien und alshahmen re1- Lung des pfarrliıchen Stirukturwandels 1mM 185

FSSCN« 65—129) dar. FEın »Abkürzungsverzeich-chen der Anvertrauung mehrerer Pfarreien
eınen arIrer bere Wahrnehmung der Neel- N1S« e1n umfangreiches »Quellenver-

Ze1cCNN1S« SOWI1Ee e1in leiıder Iückenhaf-In elner der mehreren Pfarreien UrCc e1in
priesterliches der Klerkal-laıkales Seelsorge- tes) >] ıteraturverzeichn1ıS« runden e
(cCam, der rechtlich unverbindlıchen /7/usammenar- Studıe ab
beıt ın Verbünden V OI Pfarrejen und der reC  iıchen Wer ach eıner gestrafften und übersichtlichen
Errichtung Olcher erbunde mit der KONSCquUeNZ, Darstellung der 1r e seelsorgliıchen Strukturre-

Tormen (zumal ın der 107ese Essen) relevantenklar defnierte Ompetenzen den Verbund abge-
ben mMussen, ıs hın ZULT Zusammenlegung V OI kırc.  iıchen Kechtslage SUC. ist mit der I1-
Pfarreien durch ufhebungen, uUuck- und ‚upfar- sftändlıchen 1e einıgermaßen guL bedient;: WT

und Neuerrichtung« (1) ıngegen 1ne kritische Analyse des erhobenen He-
Im us der gegenständlıchen Studıe stehen e unı erwartel, wırd weıtgehend anttäuscht Se1N”

> Z usammentassend ass sıch festhalten«, dasseelsorglıchen urreformen ın der 107ese FS-
SCIL, deren KeformKonzept (>Zukunftskonzept FS- ürftige azıl, »>dass weniger auf e gewählte
SCN«) insofern V OI besonderer edeutung ist, als C Form be1 der trukturierung der Pfarrseelsorge
e der me1nsten anderen L HÖöz7zesen sSsoOwohl adı1- mmı als arauf, ach der Erstellung e1Nes KOnNn-
kalıtäat als uch Unitformität we1ıt übertrifft: L dIe ZCDLCS« SOLSCIL, »>Clas VOIN den langfrist1ig C 1 -

bıslang ber 2 5() Pfarrejen der 107ese sollen hıs wartenden personellen und tinanzıellen Entwick-
auf wen1ige Ausnahmen aufgehoben (!) und E1 lungen ausgeht« Selbst e ın der 11Ö-
W A mehr als dre1 Dutzend Großpfarreien mit ıs en EFssen vorprogrammıierte Entstehung elner

riologische Diskussion des 20. Jhds. dokumentiert.
Dass die Thematik mater ecclesiae bei deutschen
Theologen oft nur geringe Akzeptanz findet, ist be-
kannt. Hätte sie aber nicht stärker diskutiert werden
müssen? Da die Päpste seit Johannes XXIII. diesen
Titel zustimmend gebraucht haben und der theolo-
giegeschichtlich besser belegt ist, als in der nach-
konziliaren Mariologie behauptet wurde, und be-
sonders bei den deutschen Theologen. Er ist chris-
totypisch! Auf alle Fälle: Wer sich der Mühe der
Lektüre dieser Untersuchung unterzieht, wird reich
belohnt. Anton Ziegenaus, Augsburg

Kirchenrecht
Schneider, Caroline H.: Kooperation oder Fusio-

nierung von Pfarreien? / Strukturelle Veränderun-
gen im Bistum Essen aus kirchenrechtlicher Sicht
(= Beihefte zum Münsterischen Kommentar, 53),
Essen (Ludgerus Verlag) 2008, ISBN 978-3-87497-
266-6, 154 Seiten, EUR 24,00.

Ohne Zweifel hat sich die Verfasserin der gegen-
ständlichen Studie einer ebenso aktuellen wie bri-
santen Thematik angenommen: Den derzeit in den
meisten deutschen Diözesen in Planung oder
Durchführung befindlichen seelsorglichen Struk-
turreformen, deren vorrangiges Ziel – ungeachtet
aller Unterschiede in Begrifflichkeit und konkreter
Ausgestaltung – darin besteht, der abnehmenden
Zahl an Priestern und (praktizierenden) Gläubigen
sowie den schwindenden finanziellen Mitteln
Rechnung zu tragen. Die zu diesem Zweck in Be-
tracht gezogenen Strategien und Maßnahmen rei-
chen »von der Anvertrauung mehrerer Pfarreien an
einen Pfarrer […] über die Wahrnehmung der Seel-
sorge in einer oder mehreren Pfarreien durch ein –
priesterliches oder klerikal-laikales – Seelsorge-
team, der rechtlich unverbindlichen Zusammenar-
beit in Verbünden von Pfarreien und der rechtlichen
Errichtung solcher Verbünde mit der Konsequenz,
klar definierte Kompetenzen an den Verbund abge-
ben zu müssen, bis hin zur Zusammenlegung von
Pfarreien durch Aufhebungen, Rück- und Zupfar-
rungen und Neuerrichtung« (1).

Im Fokus der gegenständlichen Studie stehen die
seelsorglichen Strukturreformen in der Diözese Es-
sen, deren Reformkonzept (»Zukunftskonzept Es-
sen«) insofern von besonderer Bedeutung ist, als es
die der meisten anderen Diözesen sowohl an Radi-
kalität als auch an Uniformität weit übertrifft: Die
bislang über 250 Pfarreien der Diözese sollen bis
auf wenige Ausnahmen aufgehoben (!) und zu et-
was mehr als drei Dutzend Großpfarreien mit bis zu

mehreren Zehntausend Gläubigen zusammenge-
fasst und als solche neu (!) errichtet werden. Die
Großpfarreien (mit Pfarrer und Pfarrgemeinderat)
wiederum sollen in mehrere sogenannte »Gemein-
den« (mit eigenem Priester und eigenen »Gemein-
deräten«) aufgegliedert werden, die jedoch jedwe-
der rechtlichen Eigenständigkeit entbehren. Der
Pfarrer als Leiter der Großpfarrei ist »zugleich auch
Leiter jeder Gemeinde und Vorgesetzter für das ge-
samte seelsorgliche Personal der Pfarrei« (97). Für
die über 100 Kirchen, die infolge des Zukunftskon-
zepts »funktionslos« werden, sollen »Möglichkei-
ten der Umnutzung, der Vermietung, des Verkaufs
und auch des Abrisses geprüft« (107) werden.

Die Verfasserin hat ihre als Lizentiats-Disserta-
tion verfasste Studie in drei Kapitel gegliedert, de-
ren Ergebnisse sie in einem vierten Kapitel zu-
sammenzufassen und einer kritischen Würdigung
zu unterziehen beabsichtigt. Im ersten Kapitel geht
es um die »Grundlegung der Fragestellung« (1–
14), näherhin um die einschlägigen kirchenrecht-
lichen Vorgaben für Pfarrei, Pfarrer und Pfarrseel-
sorge auf der einen und die gegenwärtigen demo-
graphischen, soziologischen und finanziellen »Um-
brüche« (9) in den deutschen Diözesen auf der an-
deren Seite. Das zweite Kapitel widmet sich den
(möglichen) Reaktionen auf die genannten Umbrü-
che, und zwar zunächst unter kirchenrechtlichem
und daran anschließend unter staatskirchenrechtli-
chem Aspekt; es trägt den Titel »Rechtliche Vor -
gaben und Implikationen für Formen der Koopera-
tion und Zusammenlegung von Pfarreien« (15–63).
Im vergleichsweise umfangreichen dritten Kapi-
tel schließlich stellt die Verfasserin »Die Gestal-
tung des pfarrlichen Strukturwandels im Bistum
Essen« (65–129) dar. Ein »Abkürzungsverzeich-
nis« (135–137), ein umfangreiches »Quellenver-
zeichnis« (139–148) sowie ein (leider lückenhaf-
tes) »Literaturverzeichnis« (149–154) runden die
Studie ab.

Wer nach einer gestrafften und übersichtlichen
Darstellung der für die seelsorglichen Strukturre-
formen (zumal in der Diözese Essen) relevanten
kirchlichen Rechtslage sucht, ist mit der gegen-
ständlichen Studie einigermaßen gut bedient; wer
hingegen eine kritische Analyse des erhobenen Be-
funds erwartet, wird weitgehend enttäuscht sein:
»Zusammenfassend lässt sich festhalten«, so das
dürftige Fazit, »dass es weniger auf die gewählte
Form bei der Strukturierung der Pfarrseelsorge an-
kommt als darauf, nach der Erstellung eines Kon-
zeptes« zu sorgen, »das von den langfristig zu er-
wartenden personellen und finanziellen Entwick -
lungen ausgeht« (133–134). Selbst die in der Diö-
zese Essen vorprogrammierte Entstehung einer
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/weiıklassenpriesterschaft bestehend ALLS den auf, b N1C angsam der e1t ware, ber e
(wenıgen) e1igenberechtigten Pfarrern und den Hr1- Keduzierung der Pfarrejen hınaus uch 1ne edu-
SCIL, der » Aufsicht« der Pfarrer unterstenen- zıierung der LHö7zesen ın REITAC ziehen.Wo Ef
den und mit dem »>Ehren«titel » Pastor« abgespe1S- SUHS Ö:  €, München
(en »Gemeinde«priestern »verwundert« e Ver-
Tasserın lediglich angesichts »>dCler sonstigen Klar-
heı1t und KONSequUeENZ des ONZCDLS« InsO- ogmaltıtern S1C der 1O7ese EFssen ber bereıits auf dem
uchrücken 1ne » Vorreiterrolle« bescheinigt, wırd Serafino Lanzetida, arit Rahner [n Analısı
111a inr zumındest n1ıC vorwertfen können, unred- CHIHCO. fa figurd, l’opera Ia FECEZLONE feologicaıch VOI|  mn Se1N; l e Absıcht, uch und AT arl Rahner (1904—-1984), Sıiena 2009, ISBNgerade das »Zukunfitskonzept FSSCN« ungeachtet /2—428-—5,ein1ger ZUTÜC  tenı tormulherter nfragen und
Anregungen ın jedem Fall als großen Wurf er Sammelband, der sıch ın kritischer Perspek-präsentieren und dementsprechend schönzureden,
ist unverkennbar. (1ve der Theologıe Karl Rahners wıdmet, stellt e

/Zusammenfassung der e7ileralte dar, e auf elner
21 ist der Verfasserin völlıg Cnigangen, cQhesem I1hema gewıdmeten Studientagungass das e1gentliche Problem weniger 1mM Detal als

1mM umfassenden anders ausgedrückt: 1mM Otalıta- November MO ın Florenz gehalten worden
SC1 er Herausgeber, NSeralıno anzetta, stellt

111 ('harakter des Konzept als Oölchem 168 ÄUuUS- In se1lner Einleitung 5-1 fest, ass durch egehend VOIN der kategorischen Behauptung, ass transzendentale ethode., e ahner ausgehend(nıcht äher deklarıerte »pastorale (iıründe« 1ne
VOIN arechal weıiterentwickelt und auf e»1Immerwährende Strukturreform« verbileten,

postulhert S1C e1in »auf lange 1C geplant[es ]« (und eologıe AdUSSCZUSCH hat, ott gew1issermaßen C1-
»Begrenzung« erfährt, da In der We1se auft edementsprechend MgOrOSES und unwiıderrufliches) MENSC  1C Subjektivität bezogen wırd, ass derorgehen, » U1 e1in äufiges Nac  esSsSern VC1-

me1lden« ID orgaben des allgemeinen Kır- ensch gew1issermaßen ZU] »>Mali« (10ttes wıird.
DE e ffenbarung (1ottes dem Menschen ın Se1-chenrechts sınd demgegenüber We1ifaus sens1ibler

und ex1DIer. (1erade der Seelsorge 1mM wahr- 11CT transzendentalen Erfahrung als Möglıc  e1ts-
bedingung jedweder Seinserkenntnıs mıtgegebenSien 1Inn des ortes, das e1 der orge das
1St, kann der ensch cheser ffenbarung n1ıC ALLS-e1l1 der Seelen wıllen, en seelsorglıche Siruk-

(uren und Sirukturreformen Nn1ıC zuU ıh- weıchen, sondern wırd ın jedem Hall auf dem
trund Selner selbhst amMı! konfrontiert1C] selhst werden, sondern mMussen den He-

untersche1ide: Qhese transzendentale ıfTah-dürfnıssen der Gläubigen VOM (Irt untergeordnet
bleiben S1e sınd 1mM Unterschie: dem 1mM /uge LUNS, welche e MenNSCNLCHE FErkenntnis begleitet,

bekanntlıch VOIN der Kategorlalen ffenbarung, edes »Zukunitskonzepts FSSPN« miıtunter vermittel-
(en FEıindruck ıttel, Nn1ıC der kırc.  ıchen sıch 1mM geschichtlichen Auflftreten Jesu ereignet hat

und der WIT e inhaltlıche der apostol1-Verkündigung.
Seelsorgliche tTreformen hat C ın der Kır- schen Verkündigung verdanken. |DER Verhältnıis

che immer wıeder gegeben und 111US5 immer zwıschen iranszendentaler und Kategorlaler en-
barung nımmt sıch iındes AUS, 4ass Ersterer derwıeder geben l e entschei1dende Trage lautet

olglıc N1IC. b e bestehenden seelsorglichen Prıimat ukommt: In der Kategorialen ffenbarung
Stirukturen den derzeitigen demographischen, T1 das, W A immer schon 1mM Menschen ist, ın Se1-
zZi0olog1schen und tinanzıellen Veränderungen ANSC- I Akt-  irklıchkeıit, und der ensch vollzieht den

werden sollen, sondern w1e 1285 1mM Onkreien Übergang VOIN eıner generisch-allgemeinen E1-
11CT spezilisch bestimmten (Gılaubenserkenntnis (9)Fall geschieht. |DER ın der 107ese EFssen ın Planung

bZzw Umsetzung begriffene »Zukunftskonzepf« l hese konkrete Bestimmung des aubens,e sıch
weicht jedenfalls ın wesentlichen spekten VOIN den ALLS dem Hören der Gılaubensbotscha gebiert, C 1 -

orgaben des allgemeınen Kırchenrechts ab, ındem we1ist sıch ber letztliıch als überflüss1ıg, da S1C VOI-

e me1nsten (bısherigen Pfarreien ıhrer recht- <1b0t, elWASs verobjektivieren, W A sıch uınob-
lıchen Eigenständigkeit beraubt und e me1sten jektivierbar 1St, und e{WAS auszusprechen, W A e1nN-
(bısheri1gen) Pfarrer seelsorgliıchen Handlangern achhın iıneffabile ist ID ethode 111US5 e geOT-
degradiert. (1erade angesichts der Radıkalıtät und enbarten nhalte des aubens letztlich belanglos

werden lassen, da sıch e e1igentlıche Selbstmi1tte1-Totalıtat der seelsorglıchen urreformen ın E1-
11CT TSL ce1t weniıgen Jahrzehnten bestehenden 1 16- lung (1ottes als na 1mM Inneren e1Nes jeden Men-
E w1e EFssen drängt sıch unwei1igerlich e Trage schen immer schon zugelragen hat 12)

Zweiklassenpriesterschaft – bestehend aus den
(wenigen) eigenberechtigten Pfarrern und den übri-
gen, der »Aufsicht« (126) der Pfarrer unterstehen-
den und mit dem »Ehren«titel »Pastor« abgespeis -
ten »Gemeinde«priestern – »verwundert« die Ver-
fasserin lediglich angesichts »der sonstigen Klar-
heit und Konsequenz des Konzepts« (127). Inso-
fern sie der Diözese Essen aber bereits auf dem
Buchrücken eine »Vorreiterrolle« bescheinigt, wird
man ihr zumindest nicht vorwerfen können, unred-
lich vorgegangen zu sein: Die Absicht, auch und
gerade das »Zukunftskonzept Essen« – ungeachtet
einiger zurückhaltend formulierter Anfragen und
Anregungen – in jedem Fall als großen Wurf zu
präsentieren und dementsprechend schönzureden,
ist unverkennbar.

Dabei ist es der Verfasserin völlig entgangen,
dass das eigentliche Problem weniger im Detail als
im umfassenden – anders ausgedrückt: im totalitä-
ren – Charakter des Konzept als solchem liegt: Aus-
gehend von der kategorischen Behauptung, dass
(nicht näher deklarierte) »pastorale Gründe« eine
»immerwährende Strukturreform« (131) verbieten,
postuliert sie ein »auf lange Sicht ge plant[es]« (und
dementsprechend rigoroses und unwiderrufliches)
Vorgehen, »um ein häufiges Nachbessern zu ver-
meiden« (ebd.). Die Vorgaben des allgemeinen Kir-
chenrechts sind demgegenüber weitaus sensibler
und flexibler. Gerade um der Seelsorge im wahr-
sten Sinn des Wortes, das heißt der Sorge um das
Heil der Seelen willen, dürfen seelsorgliche Struk-
turen und Strukturreformen nicht zum Denkmal ih-
rer selbst werden, sondern müssen stets den Be-
dürfnissen der Gläubigen vor Ort untergeordnet
bleiben. Sie sind – im Unterschied zu dem im Zuge
des »Zukunftskonzepts Essen« mitunter vermittel-
ten Eindruck – Mittel, nicht Inhalt der kirchlichen
Verkündigung.

Seelsorgliche Strukturreformen hat es in der Kir-
che immer (wieder) gegeben und muss es immer
(wieder) geben. Die entscheidende Frage lautet
folglich nicht, ob die bestehenden seelsorglichen
Strukturen den derzeitigen demographischen, so-
ziologischen und finanziellen Veränderungen ange-
passt werden sollen, sondern wie dies im konkreten
Fall geschieht. Das in der Diözese Essen in Planung
bzw. Umsetzung begriffene »Zukunftskonzept«
weicht jedenfalls in wesentlichen Aspekten von den
Vorgaben des allgemeinen Kirchenrechts ab, indem
es die meisten (bisherigen) Pfarreien ihrer recht-
lichen Eigenständigkeit beraubt und die meisten
(bisherigen) Pfarrer zu seelsorglichen Handlangern
degradiert. Gerade angesichts der Radikalität und
Totalität der seelsorglichen Strukturreformen in ei-
ner erst seit wenigen Jahrzehnten bestehenden Diö-
zese wie Essen drängt sich unweigerlich die Frage

auf, ob es nicht langsam an der Zeit wäre, über die
Reduzierung der Pfarreien hinaus auch eine Redu-
zierung der Diözesen in Betracht zu ziehen.Wo l f -
gang F. Rothe, München

Dogmatik
Serafino M. Lanzetta, Karl Rahner / Un’ Analisi

critica. La figura, l’opera e la recezione teologica
di Karl Rahner (1904–1984), Siena 2009, ISBN
978–8272–428–3, 319 S.

Der Sammelband, der sich in kritischer Perspek-
tive der Theologie Karl Rahners widmet, stellt die
Zusammenfassung der Referate dar, die auf einer
diesem Thema gewidmeten Studientagung am
22./23. November 2007 in Florenz gehalten worden
sei. Der Herausgeber, Serafino M. Lanzetta, stellt
in seiner Einleitung (5–17) fest, dass durch die
transzendentale Methode, die Rahner – ausgehend
von J. Maréchal – weiterentwickelt und auf die
Theologie ausgezogen hat, Gott gewissermaßen ei-
ne »Begrenzung« erfährt, da er in der Weise auf die
menschliche Subjektivität bezogen wird, dass der
Mensch gewissermaßen zum »Maß« Gottes wird.
Da die Offenbarung Gottes dem Menschen in sei-
ner transzendentalen Erfahrung als Möglichkeits-
bedingung jedweder Seinserkenntnis mitgegeben
ist, kann der Mensch dieser Offenbarung nicht aus-
weichen, sondern wird in jedem Fall auf dem
Grund seiner selbst damit konfrontiert.

R. unterscheidet diese transzendentale Erfah-
rung, welche die menschliche Erkenntnis begleitet,
bekanntlich von der kategorialen Offenbarung, die
sich im geschichtlichen Auftreten Jesu ereignet hat
und der wir die inhaltliche Struktur der apostoli-
schen Verkündigung verdanken. Das Verhältnis
zwischen transzendentaler und kategorialer Offen-
barung nimmt sich indes so aus, dass Ersterer der
Primat zukommt: In der kategorialen Offenbarung
tritt das, was immer schon im Menschen ist, in sei-
ne Akt-Wirklichkeit, und der Mensch vollzieht den
Übergang von einer generisch-allgemeinen zu ei-
ner spezifisch bestimmten Glaubenserkenntnis. (9)
Diese konkrete Bestimmung des Glaubens, die sich
aus dem Hören der Glaubensbotschaft gebiert, er-
weist sich aber letztlich als überflüssig, da sie vor-
gibt, etwas zu verobjektivieren, was an sich unob-
jektivierbar ist, und etwas auszusprechen, was ein-
fachhin ineffabile ist. Die Methode muss die geof-
fenbarten Inhalte des Glaubens letztlich belanglos
werden lassen, da sich die eigentliche Selbstmittei-
lung Gottes als Gnade im Inneren eines jeden Men-
schen immer schon zugetragen hat. (12)
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